
Kameraden! Mitbürger ! — Der heutige Tag wird entscheidend
seyn. — Es ist in der Nacht eine Depeche des Banns an den Herrn
Feldmarschall-Lientenant Ramberg , Befehlshaber der Truppen im Prater,
aufgesangen worden, woraus die Absichten des Feindes für den 28. Oktober
zu entnehmen sind. — Unsere Gegner werden von den Ungarn im Rücken
beharrlich bedrängt. — Verschiedene Wahrnehmungen lassen vermuthen,
daß das Heer Mogas seine Avantgarde bereits gegen die Schwechat hat
vorschieben können. Jedenfalls ist die Stärke und Aufmerksamkeit unserer
Bedränger getheilt. — So sehr ich wünsche und erwarte, daß beim Angriffe
gegen die Truppen des Feldmarschalls mit allem erhabenen Muthe der
Freiheit von der Einen , und aller unwiderstehlichen Zerstörungswnth der
Verzweiflung von der Andern in den Reihen unserer Wehrmänner gestritten
werde, so sehr erwarte ich, daß Gefangene und Verwundete ritterliche
Gegner an uns finden. Wir wollen sie nicht nach dem Völkerrechte, nein!
wir wollen sie als irregeleitete Brüder desselben heiligen Vaterlandes, mit
Edelmuth und Christensinn behandeln. — Wir wollen kämpfen, aber fern
sei es von unserer Denkungsart zu schlachten.

Ich habe gestern die Außenwerke von der Erdberger Linie bis zur
Mariahilfer Linie in Augenschein genommen. — Es ist Großes in so
kurzer Zeit noch geleistet worden. Die Besatzungen in Mariahilf , Gum-
pendorf, Hundsthurm, Wieden find zahlreich, gut postirt und von einem

Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei.

herrlichen Geiste beseelt. Der Gloggnitzer Bahnhof ist eine Festung. Leider
kann ich den Wünschen nach Geschütz auf noch mehrere Puncte nicht
entsprechen. Man muß sich mit der Muskete und dem Bajonnete ver-
theidigen. Die Barrikaden auf der Wieden sind die stärksten und schönsten,
die ich gesehen. Hoch der erfindungsreiche Geist in dieser ausgezeichneten
Bevölkerung! Der Vertheidigungs-Leiter Aigner hat mir gestern Abends
bei der Besichtigung der Leopoldstadt und Jägerzeile das musterhafte
Benehmen der 8., L und 5. Compagnie des Bezirkes Leopoldstadt mit
warmem Lobe geschildert. Die 8. Compagnie stehl bereits den sechsten
Tag in Waffen, und begreift, daß man sie bei der drohenden Nähe
des Feindes nicht ablösen— kann! — Ich werde diesen Tapfcrn den
verdienten Lohn zuzuführen wissen.

Es ist mir die kaum glaubliche Meldung gemacht worden, daß die
Gebäude am Schüttet durch angelegte Pechkränze im Erdgeschosse in Brand
gesteckt worden. Jedenfalls hat das Feuer von unten herauf gewüthet.
Sobald ich Gewißheit erlange, werde ich nicht versäumen gegen eine
solche barbarische Verheerungswuth feierliche Verwahrung einzulegen.—
Der Staat wird durch die Vertreter der Völker nicht säumen, den Be¬
schädigten dankbaren Ersatz zuzusprechew

Wien am 28. Oktober 18»8.

Meflenhmfler,
prov. Ober-Commandaat.
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